
Zeitschrift: Schweizer Soldat : Monatszeitschrift für Armee und Kader mit FHD-
Zeitung

Herausgeber: Verlagsgenossenschaft Schweizer Soldat

Band: 18 (1942-1943)

Heft: 22

Artikel: Wer nicht schweigen kann...

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-710253

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 07.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-710253
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


DES SCHWEIZER SOLDAT
ZEITSCHRIFT ZUR FÖRDERUNG DER WEHRHAFTIGKEIT UND DES WEHRSPORTES
Herausgegeben von der Verlagsgenossenschaft „Schweizer Soldat" Zürich 1. XVIII. Jahrgang Erscheini wöchenlHeh 29. Januar 1943
Chefredakiion: E.Möckli. Adj.-Uof., Posifach Zürich-Bahnhof 2821, Tel.5 7030.

Administration, Druck und Expedition: Aschmann & Scheller AG., Zürich 1, - 'Jt
Tel. 27164, Posicheck-Konio VIII 1545. Abonnemenispreis: Fr. 10.—im Jahr. Nf, 22

IVer nicht schweigen kann«,«.
Vor einem unserer Divisionsgerichfe hatten sich kürzlich

vier Angeklagte zu verantworten, die gegen Art. 3 der
Verordnung betr. Abänderung und Ergänzung des
Militärstrafgesetzes vom 28. Mai 1940 verstoßen hatten. Dieser
Artikel stellt fest: «Wer vorsätzlich oder fahrlässig Gerüchte
oder unwahre Behauptungen aufstellt oder verbreitet, durch
welche die Bevölkerung in Unruhe versetzt wird, wird mit
Gefängnis bestraff. In leichtern Fällen erfolgt disziplinarische

Bestrafung.»
Vor den Militärrichtern stand ein 25jähriger Korporal,

Angehöriger einer Panzerwagen-Kp., eine ältere Jungfer,
ein 74jähriges Fraueli und ein 63jähriger Bauhandlanger
und früherer Landwirt. Alle Angeklagten stammten aus
einem kleinen Thurgauer Dorf.

Der Korporal, als Hauptangeklagter, wäre an einem
Sonntag Ende November vergangenen Jahres vom Standort
seiner Truppe gerne an seinen ca. 9 km entfernten Wohnort

gegangen, angeblich um dort geschäftliche Angelegenheiten

in Ordnung zu bringen. Aus dienstlichen Gründen
konnte diesem Wunsche vom Kp.Kdf. nicht entsprochen
werden. Befehlswidrig setzte sich der Korporal dennoch
auf sein Fahrrad, um an seinen Wohnort zu gelangen, von
wo er erst 2230 wieder zur Truppe zurückkehrte. Diese
grobe, eines Unteroffiziers unwürdige Indisziplin trug ihm
eine Anklage wegen unerlaubter Entfernung von der
Truppe ein.

Am Wohnort besuchte er einige Bekannte, unter andern
auch das in seiner Nähe wohnende ältere Fräulein. Diesem
berichtete er über das Leben und Treiben in seiner Einheit.
Dabei gab er auch bekannt, daß dort ein Gerücht umgehe,
das für unser Land die schwerwiegendsten Folgen haben
müsse, wenn es sich als wahr erweise. (Die Wiedergabe
dieses Gerüchfes, das geeignet wäre, die guten Beziehungen

zu einem Nachbarlande zu stören, kommt für uns
natürlich nicht in Frage.) Die Zuhörerin gerief ob dieser
Mitteilung des Korporals in große Angst, weil ihrer Obhut
und Pflege die alte, schwerkranke Mufter anvertraut war.
In ihrer Bedrängnis gab sie die für sie ebenso interessante
wie folgenschwere Mitteilung einige Stunden später dem
74jährigen Fraueli weiter, das auf Krankenbesuch zur alfen
Mufter kam. Zu Hause, am Familientisch, wurde das
Gehörte vom alten Weibchen wiederum breitgeschlagen und
allgemein entsprechend kommentiert. Das Familienoberhaupt,

ein währschafter, bodenständiger Thurgauer, der dem
Lande acht Söhne geschenkt hafte, von denen zu jener Zeit
vier im Dienste standen, geriet ebenfalls in eine gewisse
Aufregung, weil ihm um seine Söhne bange war. Als %r
dann andern Tages in der benachbarten Wirtschaft über
Mittag sein «Säftli» frank, gab er in Anwesenheit mehrerer
Personen die große Neuigkeit, die er am Radio gehört
haben wollte, mit lauter Stimme weiter, nicht ohne einige
wesentliche Punkte von sich aus zu ergänzen und
geäußerte bloße Vermutungen bereits als Tatsachen
hinzustellen.

Der Korporal wurde verurteilt zu 6 Monaten Gefängnis,
zur Degradation und zur Einstellung in den bürgerlichen

Ehren und Rechten auf die Dauer eines Jahres, außerdem
zur Tragung der Hälfte der Kosten. In der Weitergabe des
Gerüchtes, das er in seiner Einheit gehört haben wollte,
lag eine pflichtwidrige Unvorsichtigkeit. Von ihm als
Unteroffizier häften größere Vorsicht und erhöhtes
Pflichtbewußtsein erwartet werden dürfen; sie hätten ihm
verbieten müssen, ein dummes Geschwätz weiterzugeben. Er

hätte sich auch sagen müssen, daß bei der ältern Jungfer
seine. Mitteilung Angst hervorrufen werde und daß sie diese
für sie so hochinteressante Mitteilung eines Unteroffiziers,
der von ihr als militärische Respektsperson befrachtet wurde,
sicher weitergeben würde. Das Gericht betrachtete für den
Unteroffizier den Fall als schwer, namentlich auch
deswegen, weil die unerlaubte Entfernung von der Truppe
dazufrat und seine militärische Qualifikation ungenügend
war. Außerdem hatte er eine zivile Vorstrafe von vier
Wochen Gefängnis zu verzeichnen. Seiner Leichtfertigkeit
ist es zu verdanken, daß drei sehr gut beleumdete
Personen, die in langem Leben noch nie mit dem Strafrichter
zu tun haften, vor Militärgericht gestellt werden mußten.
Die Einstellung in den bürgerlichen Ehren und Rechten
erfolgte, weil der Angeklagte sich durch seine Handlungsweise

sich gegen die Landesinferessen vergangen hatte.

Die beiden Frauen erhielten Gefängnisstrafen von je
14 Tagen, bedingt erlassen mit zweijähriger Bewährungsfrist.

Der Bauhandlanger, der die erhaltenen Mitteilungen
erweitert und sie einem größeren Kreis von Personen
vermittelt hatte, mußte eine Gefängnisstrafe von einem Monat,
ebenfalls mit zweijähriger Bewährungsfrist bedingt erlassen,
auf sich nehmen.

Wir haben diesen Gerichtsfall hier angeführt, weil er
auts neue zeigt, mit welchen Gefahren es verbunden ist,
Gerüchte weiferzuplappern, ohne sich dabei irgendwie
Gedanken zu machen. Der Fall zeigt, daß unvorsichtiges
Schwatzen vor allem auch gefährlich ist für einen Wehrmann,

und namentlich für einen Gradierten. Nach Darstellung

des Hauptangeklagten war das Gerücht bereits mehrere

Tage vorher in der Einheit herumgeboten worden,
ohne daß jemand dagegen eingeschritten wäre. Daß es bis
zu den Ohren der Offiziere vorgedrungen war, ist nicht
anzunehmen, sonst wäre gegen die Weitergabe sicher
eingeschritten worden. Sicher aber ist, daß die Unteroffiziere
von diesem Gerücht wußten und daß keiner derselben die
Rasse aufbrachte, ganz energisch gegen die Weitergabe
aufzutreten oder den Einheitskommandanten zu benachrichtigen,

damit er für Abstellung sorgen konnte.

Pflicht jedes Wehrmannes, vorab jedes Vorgesetzten,
ist es, im Dienst und außer Dienst, überall, wo sich dazu
Gelegenheit bietet, gegen die Gerüchtemacherei schart
einzuschreiten. Je nach Art des Gerüchtes kann dieses
erhebliche Gefahren für unser Land in sich schließen. Auf
legalem und illegalem Weg kann ein Gerücht den Weg
ins Ausland finden, unsere Landesinteressen gefährden
und unserer Landesverteidigung schwersten Schaden
zufügen.

^
M.

Umschlagbild: Infanterie-Kanone im Feuern gegen Tankziel. (Zens.-Nr. VI Br 2737.)
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